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kaiserlichen Quartier gebracht. Die weiteren Anstalten und mancherlei
Ceremonien beschäftigen mittlerweile die Hauptpersonen so wie die
Zuschauer in der Kirche, wie wir andern Unterrichteten uns wohl
denken konnten.

Vor unsern Augen fuhren indessen die Gesandten auf den Rö¬
mer, aus welchem der Baldachin von Unterosficieren in daS kaiser¬
liche Quartier getragen wird. Sogleich besteigt der Erbmarschall
Graf von Pappenheim sein Pferd; ein sehr schöner schlankgebildeter
Herr, den die spanische Tracht, das reiche Wams, der goldne Man-
tel, der hohe Federhut und die gestrählten fliegenden Haare sehr wohl
kleideten. Er setzt sich in Bewegung, und unter dem Geläute aller
Glocken folgen ihm zu Pferde die Gesandten nach dem kaiserlichen
Quartiere in noch größerer Pracht als am Wahltage. Dort hätte
man auch sein mögen, wie man sich an diesem Tage durchaus zu
vervielfältigen wünschte. Wir erzählten einander indessen, was dort
vorgehe. Nun zieht der Kaiser seinen Hausornat an, sagten wir,
eine neue Bekleidung, nach dem Muster der alten karolingischen ver¬
fertigt. Die Erbämter erhalten die Reichsinsignien und setzen sich damit
zu Pferde. Der Kaiser im Ornat, der römische König im spanischen
Habit besteigen gleichfalls ihre Rosse, und indem dieses geschieht, hat
sie uns der vorausgeschrittene unendliche Zug bereits angemeldet.

Das Auge war schon ermüdet durch die Menge der reichgeklei¬
deten Dienerschaft und der übrigen Behörden, durch den stattlich
einher wandelnden Adel; und als nunmehr die Wahlbotschafter, die
Erbämter und zuletzt unter dem reichgcstickten, von zwölf Schöffen
und Rathsherren getragenen Baldachin der Kaiser in romantischer
Kleidung, zur Linken, etwas hinter ihm, sein Sohn in spanischer
Tracht, langsam aus prächtig geschmückten Pferden einherschwebten,
war das Auge nicht mehr sich selbst genug. Man hätte gewünscht,
durch eine Zauberformel die Erscheinung nur einen Augenblick zu
fesseln; aber die Herrlichkeit zog unaufhaltsam vorbei, und den kaum
verlassenen Raum erfüllte sogleich wieder das hereinwogende Volk.

Nun aber entstand ein neues Gedränge; denn es mußte ein
anderer Zugang, von dem Markte her, nach der Römerthür eröffnet
und ein Bretterweg aufgebrückt werden, welchen der aus dem Dorn
zurückkehrende Zug beschreiten sollte.

Was in dem Dome vorgegangen, die unendlichen Ceremonien,
welche die Salbung, die Krönung, den Ritterschlag vorbereiten und
begleiten, alles dieses ließen wir uns in der Folge gar gern von
denen erzählen, die manches andere aufgeopfert hatten, um in der
Kirche gegenwärtig zu sein.

Wir andern verzehrten mittlerweile auf unsern Plätzen eine
frugale Mahlzeit; denn wir mußten an dem festlichen Tage, den wir
erlebten, mit -kalter Küche fürlieb nehmen. Dagegen aber war der
beste und älteste Wein aus allen Familienkellern herangebracht wor-


